
44 Die Burggrafen von Nürnberg.

Burggrafenamt: er hatte sich schon um Kaiser Friedrich Barbarossa, dann
um Kaiser Heinrich VI. große Verdienste erworben, welche durch die Ver¬
leihung des Burggrafthums belohnt wurden. Er nannte sich als Burggraf
von Nürnberg fortan Friedrich I. Seine Söhne Conrad uud Friedrich theil-
teu sich in den alten schwäbischen und den neuen fränkischen Besitz, indem dieser
die Grafschaft Zollern, Conrad dagegen die Burggrafschast übernahm. Dieser
und seine Nachfolger legten seitdem den Titel als Grafen von Zollern ab,
bis erst der große Kurfürst im Jahre 1685 denselben wieder annahm „in
Consideration, wie er sagte, daß Wir aus dem uralten Hause der gefürsteten
Grafen von Hohenzollern stammen."*)

Das Burqarafthilm zu Nürnberg war schon früh von hoher Be¬
deutung als Mittelpunkt eines großen Bereichs kaiserlicher Güter: die fränki¬
schen Kaiser hatten dort ihre großen Hausbesitzungen, und als die Hohen¬
staufen sodann das fränkische Herzogthum mit ihrem Besitz in Schwaben
vereinigten, wurden die kaiserlichen Güter im Burggrafthum zu Nürnberg
nicht minder eine der Hauptstützen der Reichsmacht. Es kam den Kaisern
viel daraus an, daß diese Besitzungen von kräftiger Hand geleitet wurden und
die Burggrafen zu Nürnberg erlangten deshalb von früh an eine große Gel¬
tung und Macht. Sie hatten für jenen ganzen großen Verwaltungsbereich
die Gerichtsobrigkeit im Landgericht zu Nürnberg, welches zugleich das höchste
Gericht für Sachsen und Schwaben, wie für Franken war, sie führten ferner
den obersten Kriegsbefehl, sowie die Oberaufsicht über alle geringeren Vögte,
Amtlente u. s. w. Da nun das ganze Ansehen der Burggrafen in diesem
ihrem kaiserlichen Amte wurzelte, so waren sie von jeher auf die Förderung
der kaiserlichen Macht, aus die Hebung der Reichsgewalt hingewiesen: sie be*
trachteten sich stets als des Kaisers und des Reiches Diener, und während
die meisten Fürstenhäuser ihre Pflichten gegen das Reich immer mehr ver¬
gaßen und ihr Streben darein setzten, des Kaisers Macht zu schwächen, um
ihr eigenes Ansehen zu erhöhen, waren die Burggrafen zu Nürnberg jeder
Zeit gut kaiserlich gesinnt und auf die Erhaltung des Reichs bedacht. So ist
die Sorge für die Wohlfahrt des deutschen Reiches eine alte
Ueberlieferung im hohenzoHerrischen Hause, auf die Treue gegen
das deutsche Reich gründeten sich seine glorreichen Geschicke.

Die Kaiser ans allen Häusern erwiesen sich denn auch den thatkräftigen
Burggrafen stets dankbar und belohnten sie für ihre Dienste durch zahlreiche
Verleihungen von Burgen Städten, Wäldern und Gerechtsamen jeder Art.
Gleichzeitig mehrten die Hohenzollern ihr Eigenthum unaufhörlich durch fried¬
liche Erwerbungen, durch Familienverbindungen, Erbschaft oder Kauf. Eilte
thätige und weise Verwaltung und die klnge Benutzung dessen, was sie be¬
saßen, vereint mit Sparsamkeit, gaben thuen die Mittel zu immer neuem Er¬
werb : während die Grasen und Herren ringsum, die Hohenlohe, Dettingen,
Wuchtenberg und andere oft in Verlegenheit gerietheu, waren die haushälte¬
rischen Burggrafen stets zu Vorschüssen gegen gutes Pfaud bereit, uud dann
wurden die ihnen einmal verpfändeten Güter oft nicht wieder eingelöst, son-

*) Das Wappen (ein schwarzer roth gekrönter Löwe im goldenen Feld) und das
Schild (in Silber und Schwarz grundirt) blieb den fränkischen Burggrafen mit den
schwäbischen Zollern gemein.


